
Die durch 

THEORIE 
erfundene 

PRACTIC, 
Oder 

Gründlich-verfaßte

derer man sich

als einer Anleitung 
zu 

berühmter Künstlere

bestens bedienen kan.

Dritter und letzter Theil.
Mit Jhro Röm. Kayserl. Mas allergnädigsten Privilegio

Zum Sechstenmal aufgelegt und heraus gegeben 
: »en

I antet Kretßler,
det allhieslgen Kunst - < Academie Directore

auch bey ihme zu finden in Nürnberg

Gedruckt, bey Johann Joseph Fleischmann, Raths- und Canjlcy-Duchdruckrrn. Anno MDCCLVI.





Nöthiger

Bericht und Mehre
von

dem Gebrauch dieses letztem Theils.
s ist dieses der dritte und 

letzte Theil der von mir ehe­
dem herausgegebenen Re- 
guln zur Zeichen - Kunst , 
welcher auch längstens schon 
zum Vorschein würde ge­
kommen seyn/ woferne nicht

viele Hindernüsse mich wider Vermu­
then daran gestöhret hatten. Wie ich 
nun aber hoffe , es werden beede ersten 
Theile zulängliche Mittel an die Hand 
geben können, wie so wol in Entwürffen 
als zierlichen Umrissen richtig zu verfah­
ren: Also verspreche mir auch durch die­
se letztern so viel zu erhalten, daß er eine 
tüchtige Anleitung geben soll/ wor- 
nach nicht allein die völlige Ausfüh­
rung/ das ist/ Schatten und Licht/ 
sondern auch die Bekleidungen oder so­
genannte Gewänder können verferti­
get werden. Denn diß ist meine Absicht 
bey gegenwärtigem Wercke, und zugleich 
der Beschluß von den nöthigsten Reguln, 
die ein Anfänger in dieser Kunst vonnö 
then hat, woferne er im Nachzeichnen 
auf keine vergebliche Umwege gerathen 
will.

Allein, ehe ich weiter gehe, und zu 
dem wahren Gebrauch dieses Theils nö­
thige Erläuterungen gebe/ so habe gleich 
Anfangs zu erinneren/ daß der Reguliy so 
bey dem Nachzeichnendes Schattens und 
Lichts/ wie auch der Gewänder/ kön­
nen vorgeschrieben werden, gar wenige 
seyn. Und dieses vornehmlich zweyer Ur­
sachen wegen. Erstlich kommt es / wie 
überhaupt/also insonderheit t» diesemTheil 
der Zeichen-Kunst/ mehr auf die Praxia 
an / und kan die Theorie davon in so viel 
engere Schrancken geseyet werden, je weit-, 
laufftiger hingegen die Praxis ist. Diese 
muß sehr offt und vielfältig wiederholet 
seyn/ biß diejenige Fertigkeit erhalten wird, 
welche zu einem geschickten Zeichner ge­
höret. Und würde sich derjenige sehr be­
trogen finden / der damit/ daß er weiß, 
was eine Sache erfordert/ auch zugleich 
die Fertigkeit darinnen zu besitzen vermei­
nen möchte. Die andere Ursache beru­
het darauf, weil gar vieles aus denen vor­
hergehenden Theilen zu repetircn / indem 
hier ebenfalls von ganyen Figuren gehan­
delt wird, bey welchen sich alles das mit 
appliciren last / und appltcirt werden 
muß/ was jene zu thun vorgeschrieben.
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Woraus dann auch zugleich erhellet / daß 
beede vorhergehende wohl müssen verstan­
den worden seyn/ ehe dieser letztere zur 
Hand genommen wird. Es konnte nie­
mand den andern Theil glücklich gebrau­
chen, er habe denn zuvor die nöthige Theo­
rie und hinlängliche krsKic des ersten zum 
Grund geleget/ wie dieses allbereit indem 
Vorbericht dazu genugsam inculciret wor­
den; Und dieser dritte wird mit noch we- 
nigern Nutzen von denen gebraucht wer­
den/ so den andern nicht mit gehörigen 
Fleiß durchgegangen haben. Die Erfah­
rung bcstättiget es nur allzuwohl. Da­
mit ich aber von einer Sache nicht mehr

Worte mache / welche niemand leicht in 
Zweiffel ziehen wird; so schreite ich zum 
Wercke selbst/ und erörtere/ was zur nöthi­
gen 7'beorie requiriret wird. Denn so brin­
get es meine Methode mit sich / nach wel­
cher ich mir vorgesetzet/ richtige Gründe 
und Reguln zu geben/ wodurch die Practic 
erleichtert/ und die Fertigkeit im Zeichnen 
um so viel eher erhalten werden könne. Und 
da ich gegenwärtig zweyerley auszufüh­
ren habe / nemlich wie Schatten und 
Licht/ vors andere/ wie Bekleidungen 
oder Gewänder zu tractiren seyn; so will 
von dem erster» zu erst handeln. •

Vom Schatten und Licht.
^M^chatten und Licht machen gleich- 

sam dasLeben aus von einerZeich- 
RjJxA nung/ und diese bekommt durch 

jene seine mögliche Vollkommen­
heit. Je besser dieses ausgeführet wird; 
je näher kommt eine Zeichnung der Natur. 
Ich gebe demnach folgende Reguln/ welche 
meiner Meinung nach/ zureichend seyn sol­
len/ diese wichtige Arbeit nach Wunsch zu 
bewerckstelligen.

Wann eine Zeichnung nach seinen Re­
guln entworffen/ und zierlich umrissen ich 
insonderheit an denen Theilen/ welche am 
besten wollen unterschieden seyn / z. E. bey 
einer Figur/ amKopff/ Händen / und 
Füssen/ rc. als welche Beobachtung die 
Haupt-Sache von einer schönen Zeich­
nung ausmacht : So ist das erste/ daß matt 
den Schatten nicht gleich Anfangs 
in derStärcke mache/ als man ihn 
vor sich hat / sondern nach und nach 
soweit gebe/ blß man darzu gelanget. 
Denn es sind dreyerley Grade dabey zu 
observiron. Der erste ist einfach und 
ganz gelinde; der andere, etwas stärcker; 
der dritte am stärcksten. Bey dem ersten 
hat man darauf zu sehen/ daß man den 
Schatten an den Orten wo er anfänget, 

und wieder aufhöret / so gelind und un- 
vermerckt andcutt/ daß es einem fast 
schwehr fallen möchte desselben Anfanaund 
Ende zu determinircn; von welcher Ma­
nier man zu reden pfleget z der Schat­
ten verhehlet sich. Dabey halte ich eS 
Anfängern vor sehr dienlich / daß sie sich 
das äusserste des Schattens gegen das 
Licht zu mir ganz subtilen Puncten bcmcr- 
cken. Denn dadurch verhüten sie / daß 
die lichten Theile mit dem Schatten nicht 
übergangen werden / und machen / daß 
der Schatten in seinen Schranken einge­
schlossen bleibt. Es kommet diese Maxi­
me alsdenn auch wohl zu statten / wenn 
man den Gegen - Schein, oder Geczen- 
wurff von einem Licht auf einer Scyat- 
ten # Seite vorzustellen hat. Von dem 
andern Grad des Schattens ist dieses zu 
mercken, daß man ihn nicht über den 
ersten hinausziehr, weil cs sonst vergeb­
lich wäre / bey dem ersten viele Sorg­
falt auf das künstliche Verlieren gewandt 
zu haben. Bey dem dritten endlich hat 
man eben dieses in acht zu nehmen , was 
bey dem andern/ nur daß man ihm eine 
solche Starcke gebe/ wodurch der gan­
ze Schatten seine rechte Krafft errerche. 
Alle drey Grade aber müssen nach Be- 

schaf. 



schaffenheit desjenigen schattiret wer­
den , welches zu schattiren ist. z. E. 
ein Quadrat wird anderst tractiret , als 
eine Kugel, indeme jener Schatten nach 
der Gerade, dieser hingegen nach der 
Runde, gehalten wird; und seist es auch 
bey einer Figur, bey welcher der Schat­
ten nach der Runde des Fleisches oder 
der Musculn eingerichtet seyn muß. Wel­
ches besonders bey der Art beobachtet 
werden soll , wo man mit eintzeln Stri­
chen den Schatten zu geben suchet, nem- 
lich bey der Harsimmg. Endlich ist 
noch dieses zu mercken, daß mangany zu 

letzt denen Theilen, wodurch die übrigen 
besonders erhoben werden müssen, als da 
sind an einer Figur die Gewerbe der Ach­
sel, Schultern, Elnbogens, Hände und 
Füsse, rc. ( dergleichen Erinnerung auch 
oben schon bey den Umrissen geschehen, ) 
daß man diesen, sage ich, den stärcksten 
Druck und zwar qantz eckiqt gebe. 
Diß ist der höchste Grad den man brau­
chen kan, Schatten und Licht in möglicher 
Vollkommenheit vorzustellen ; wie es deut­
lich aus denen 6. Figuren, in gegenwärti- 
gem Theil kan gesehen werden.

Von Gewändern.
dieser Abtheilung habe eben- 

xjTÄ falls zweyerley abzuhandeln, 
jpvy erstlich wie eine bekleidere Fl- 

gur zu entwerffett/ vors ande­
re, wie sie gar auszuführen. Beedes be­
stehet, wie schon zum Voraus allbereit er­
innert habe, in gar wenig Reguln, ohnge- 
acht die Wichtigkeit dieser Sache vor allen 
dergleichen requirtret. Ich werde dem­
nach, ausser einem einigen Vortheil, der 
im Entwerffen wohl zu obscrviren, keine 
andere Reguln vorschreiben können, als 
daß ich nur sage, worauf man in f ecie 
seine Gedancken zu richten habe. Denn 
alle Reguln, die von dieser Sache nur 
immer mögen gegeben werden , kommen 
mehr einem inventori zu, als bloß einem 
Nachzeichner, indem diesem nichts mehr 
kan vorgeschrieben werden, als daß er es 
so mache, wie es das Original ausweiset, 
von welcher Regul aber schlechter oder 
wohl gar kein Vortheil zu hoffen ist.

Was nun den Entwurff einer be­
kleideten Figur betrifft, so ist das erst­
und vornehmste, daß man selbige zu­
vor Nackiat entwerffe, wie es die 
Reguln mit sich bringen, ehe man an das 
Gewand selbst gedencket. Diese Ma­
nier ist eine der nützlichsten, welche man 
nur immer observiren kan, ob sie gleich

von denen wenigsten practiciret wird, als 
welche sie vor einen unnöthigen Aufent­
halt ansehen, sich aber diesen Umweg zu 
entgehen, nur desto grössere Beschwehr- 
lichkeit auf den Hals laden. Derglei­
chen Fehler habe auch bey anderer Gele­
genheit an denen bemercket, welche eine 
zierlich ausgcarbeitete Figur gleich in der 
Zierlichkeit nachzeichnen wollen , als sie 
sie vor sich haben. Nichts destoweniger 
versichere ich, und kan mich auch auf das 
Zeugnüß derer beruffen, so sich dieser Me­
thode bedienen, daß cs halbe Arbeit seye. 
Sintemahlen man dadurch gleich auf den 
richtigen Weeg geführet wird , wie das 
Gewand sammt seinem Unter-Kleid auf- 
zuliegrn ; Wre der Zug eines Faltens sich 
nach der Stellung und Bewegung des 
Leibes zu richten, u. w. d. m. Nichts 
davon zu sagen, daß so viele Ungereimt­
heiten vermieden werden, welche gar leicht 
entstehen, wenn dieser Grund nicht gelc- 
get worden; als daß eine Figur entweder 
zu dicke, oder zu dünne wird, daß der 
Obere Arm, oder Schenckel zu lang, der 
Untere hingegen zu kury Vorscheines, und 
was dieser Ausschweiffungen noch mehr 
seyn können. Ist der Entwurff des Na» 
cklgten in soweit hergestellet, daß er dem 
Original ähnlich kommt, so gehet man 
dann auf die Bekleidung selbst, und be­
leget damit das nackigte, wie es die Re- 
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. guln eines guten Entwurffs ausweisen, 
welche nemlich haben wollen , daß man 
nicht alle vorkommende Kleinigkeiten hin­
einbringe , sondern nur die hauptsächlich­
sten Theile anzeige. Wobey dann son­
derlich darauf zu sihen, daß man die Fal- 
ten bey dm Gelencken in der Heisste des 
Arms und Schenckels wohl anbringe/ da» 
mit alle Ungleichheit verhütet und die Pro­
portion nach Möglichkeit erhalten wer­
de. Ferner, daß man sie dergestalt anle- 
ge, daß das nackigte darunter könne wahr­
genommen werderl; und endlich , daß 
sie auch nicht allzuweit von dem nackigten 
zu stehen kommen, weil es sonst etwas 
ungestalt lassen möchte. Es sind diese 
Anmerckungen von solcher Beschaffenheit, 
daß sie bey allen Arten der Falten können 
und müssen angebracht werden. Siemö» 
gen Gezogene seyn, die deswegen so 

, zu nennen sind, weil sie sich von einer 
Seite zu der andern ziehen, als in der 
zehenden Figur, von der linken Seite der 
Hüsste gegen den rechten Schenckel über 
den Riß des Fusses; Oder sie mögen 
eckigt scheinen, dergleichen sich zu zeigen 
pflegen, wo dieFalten einander entgegen 
Haussen, welches man Contr.asti heisset, 
wie aus der schon angeführten Vierzehen­
den Figur zu sehen; oder sie mögen Runde 
heissen, derer Anfang enge, das Ende 
aber weiträumig ist, dergleichen die zehen- 
de und vierzehende Figur zeigen; Oder sie 
mögen Umschlungene seyn, die sich von 
einer Seite zur andern, als z. E. von der 
Achsel zur Hüsste, mit einer Zierlichkeit 
umgeben, re. Weil aber auch die grossen 
und flachen Theile eines Gewandes, so 
ein wohlgerichtetes Orignal vorftellet, der 
Figur eine besondere Schönheit geben, so 
hat man sich zu befleissigen, selbige auch im 
Nachzeichnen nicht zu übergehen. In 
gegenwärtigen Wcme habe ich, die Sa­
che recht klar vor Augen zu legen, von et* 
ner jeglichen bekleideten Flgur zuerst das 
nackigte mit punctirten Rissen, und dann 
darüber das Gewand vorstellen lassen, da- 
mit man nach diesem Exempel auch wisse, 
wie in andern Fällen zu verfahren.

Es ist noch übrig, daß ich vors an­
dere auch zeige, wie eine bekleidete Figur 

vollends gar mit Schatten und Licht auS- 
zuführen. Denn von dem Umrisse des 
Entwurffes eines Gewandes ist nichts zu 
gedencken, weil man dabey nur eben das 
beobachten kan, was man bey dem Um­
riß einer unbekleideten Figur bemercket. 
Ich werde aber auch jenes, die Schatti- 
rung nemlich mit gar wenigen ausführen 
können. Indem nur das beyzubringen 
habe, was Schatten und Licht bey be­
kleideten Figuren vor der Schattirung un­
bekleideter besonders hal ; das übrige aber 
was jener Manier mit dieser gemein ist, 
als eine Sache vorüber lasse, die aus dem 
allbereit erhellet, was oben schon deßwe­
gen ist erinnert worden. Disi einige nun, 
so besonders bey Vieser Art zu mercken 
ist, daß man den Schatten nicht so rund, 
sondern eckigt tractire, wo es nicht die 
ganz besondere Beschaffenheit.eines Fal­
tens mit sich bringet, das Gegentheil und 
das zu thull, was oben überhaubts von 
der Art zu schattiren erinnert habe : als 
zum Exempel wann ein Falte rund wäre, 
oder wenn er nahe an dem Fleisch läge, in 
welchem Fall man von dieserRegul abzu­
gehen hat.

Diß wäre also das mehreste, was 
ich zur gründlichen Theorie des Schat­
tens und Lichts, wie auch der Gewänder, 
in so ferne man beedes nur nachzuzeichnen 
bemüssiget ist, für nöthig erachtet. Ich 
recommendire, diese Maximen wohl zu 
erwägen, so, daß man sich nicht begnü­
gen lasse, nur die wenige Figuren, so in 
diesem Theil, als einer Anleitung, vor- 
geleget worden, darnach nachzuzeichnen, 
sondern daß man sie auch weiters bet) 
verschiedener Virtuosen heraus gegebenen 
Zeichnungen applicire. Unter welchen 
ich von denen ältern zum Muster vorstelle 
einen Raphel, Caracci, Lanfranco, Quid. 
Reni, Domeniehino, Poussin, von den 
neuern aber einen Perrier, Maratti, 
Petr. Berrettini, le Brun, und unsers be­
rühmten Schusters Academicn, so vor 
einiger Zeit in der Weigellschett Hand­
lung in schwaryer Kunst zum Vor­
schein gekommen, von welchem letztem 
besonders um so viel weniger Ursach ha­
be, meine Meynung zu eröffnen, je mehr



à

es schon bekandt, wie sehr selbige von de­
nen approbiert werden, die in dieser Sa­
che ein gründlichs Urtheil zu fallen ver­
mögend sind. Man wird in der Praxi ei­
ne merckliche Erleichternng z und durch öf­
ters wiederholte Übung endlich /ine sol­
che Fertigkeit im Nachzeichnen spüren/ daß 
man alle vorkommende Zeichnungen ge­
schwind und schicklich wird herzustellen 
wissen, ohne auf die zum Grund gelegte 
Reguln oder auf die Theorie ferners zu 
gedencken.

Wollte jemand noch weiters gehen, 
und sich in der Zeichen-Kunst noch meh- 
rers perfectioniren: so könnte ihm nichts 
dessers rathen , als daß er sich auch in 
der Anatomie umsche, so viel als einem 
Zeichner nöthig ist. Dergleichen Anwei­
sung ist vor nicht gar vielen Jahren zuAug- 
spurg unter folgenden Titel publicirct wor­
den: Vefalii Zergliederung des Menschli­
chen Cörpers auf Mahlerey und Bildhau­
er-Kunst gerichtet. Und ich habe in eben 
dem Format als gegenwärtige Theile sind/ 
ohnlangst die Italiänische Anatomie von 
Carolo Cefio in teutscher Sprache pro- 
curiret welche ebenfalls nichts anders leh­
ret, als was ein Zeichner nöthig hat- Nach 
diesem kan man auf leblose Cörperliche 
Dinge gehen, und wie wir zu reden pfle­
gen, nach dem Runden zeichnen, biß man 
sich endlich so weit habilitiert, daß man 
auch nach dem Leben zu zeichnen capable 

ist. Und zu diesem letztern werden die 
hin und wieder aufgerichtete Kunst -Aca- 
demien die beste Gelegenheit geben können, 
worunter denn auch unsere hiesige Acade­
mie zu rechnen, welche bey vielen Jahren 
her durch die gnädige Vorsorge und Frey, 
gebigkeit eines Hochlöbllchen Raths 
allhier erhalten worden, und noch biß die­
se Stunde, sowohl zu einheimischer als vie­
ler fremden Künstlere grösten Nutzen flo­
riret.

Und hicmit beschliesse meine Anlei­
tung zur Zeichen-Kunst, und erinnere nur 
noch dieses, daß ungeachtet alle von mir 
gegebene Reguln in ipecie auf die Nach­
zeichnung eines Menschen gerichtet gewe­
sen, sie doch dergestalt beschaffen seyn, daß 
sie auf alle übrige Dinge, die zum Nach- 
zeichnen taugen, appliciretwerden können, 
wo man nur so viel Verstand hat, von der 
Aehnllchkeit einer Sache auf die andere zu 
schlüssen.

GOtt gebe, daß diese wenige Arbeit, 
welche ich zu Beförderung der Zcicyen- 
Kunst über mich genommen, zum Wachs­
thum der darauf beruhenden Künsten und 
Handthierungen gedeyhen,und mithin den 
Nutzen schaffen möge, den ich mtendire, 

so werde ich meinen Wunsch voll­
kommen erreichet 

haben.
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